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der Eidgenossenschaft. Die Frauenfigur der 
Helvetia auf dem Giebel der Nordfassade, die 
die eidgenössische Fahne hält und unter deren 
Schutz steht, verkörpert die politische Unab-
hängigkeit. Weitere Elemente liessen sich nen-
nen, im Folgenden will ich auf zwei etwas aus-
führlicher eingehen.

Wächter und Leuchtturm
Die Mitte des dreiteiligen Bundeshauses mit 
seinen ausladenden Seitenflügeln markiert  
die Kuppel über dem Parlamentsgebäude.  
Zwischen dem Ständeratssaal im Norden und 
dem Nationalratssaal im Süden erhebt sie sich 
über der zentralen Treppenhalle. Kuppeln 
sind Hoheitszeichen. Im Kirchenbau finden 
wir sie seit dem frühen Christentum, später in 
politischen Repräsentationsbauten, seit dem 
19. Jahrhundert in Kultur- und Bildungsbauten. 
Kuppeln sind – durch ihre bergende Form – 
ausserdem Schutzzeichen, denen wir schon in 
frühen Kulturen, etwa bei Kuppelgräbern, be-
gegnen. Die Bundeshauskuppel symbolisiert, 
gemäss dem Architekten, das Gebäude als Ort, 
in dem alle Fäden des schweizerischen Staats-
lebens zusammenlaufen, als geistigen Mittel-
punkt der Eidgenossenschaft. Die Giebelfelder 
der Kuppel zieren auf allen vier Seiten Figu-
rengruppen: Hügelwacht, Hochwacht und 
zweimal die Talwacht. In Verbindung mit der 
Kuppel als Symbol des Bundes weisen sie auf 
dessen Wächterfunktion hin und seine Aufga-
be, Unabhängigkeit, Freiheit und Frieden der 
Schweiz zu garantieren und zu schützen. Die 
im Kuppelraum angebrachten Lampen senden 
nachts durch die 22 Tambourfenster (für jeden 
Kanton eines) Licht in die ganze Schweiz. Die 
Kuppel hat damit auch die symbolische Funk-
tion eines Leuchtturmes. Den Zenit der Kup-
pel krönt das Schweizerkreuz, ebenfalls ein zi-
vilreligiöses Zeichen, unter dessen Schutz und 
Segen die Eidgenossenschaft steht. 

Einer für alle, alle für einen
Im Unterschied zur quadratischen und ho-
hen Form der äusseren Schale der Bundes-
hauskuppel weist die innere Schale eine run-
de und nur leicht gewölbte Form auf. Kuppeln 
werden seit alters mit dem Himmelsge wölbe 
assoziiert, entsprechend finden sich in ih-
nen vorzugsweise himmlische Gestalten wie 
Gottheiten und Heilige dargestellt. Die Bun-

Die innere Kuppel im Bundeshaus in Bern  

Foto: Alexander Gempeler, Archiv des Bundesamts für Bauten und Logistik
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deshauskuppel zeigt im Zenit vor der aufge-
henden Sonne das von zwei geflügelten Geni-
en flankierte Schweizerkreuz, um das herum  
radial die von Lorbeer und Eichen umrankten 
Wappen und Namen der 22 Kantone angeord-
net sind. Die zwei Schriftbänder ober- und un-
terhalb des Schweizerkreuzes vergegenwärti-
gen das für das politische System der Schweiz 
zentrale Motto «Unus pro omnibus, omnes 
pro uno» («Einer für alle, alle für einen»). Die  
Gestaltung der Bundeshauskuppel verbildlicht 
die für das schweizerische Selbstverständnis 
grundlegende Dialektik von Zentralismus und 
Föderalismus. Der Bundesstaat dient den Kan-
tonen, umgekehrt dienen diese dem Bundes-
staat. Beide stehen füreinander ein und schüt-
zen sich gegenseitig. Die Formel «Einer für 
alle, alle für einen» ist eine zivilreligiöse For-
mel, die mit Grundstrukturen der monotheis-
tischen Religionen korrespondiert, das heisst, 
mit dem Glauben an den einen Gott, der für  
alle da ist, weshalb alle diesem einen Gott 
dienen und im Bekenntnis zu ihm eine Reli-
gionsgemeinschaft bilden. Die vier Medail-
lons in den Zwickeln, am Übergang zu den 
die Kuppel tragenden Eckpfeilern, stellen die 
vier «Grundpfeiler des staatlichen Bestandes» 
dar: Justiz, Militär, Bildung und Bauwesen. Mit  
ihrem kreuzförmigen Grundriss und ihrer Aus-
stattung, u.a. mit dem Denkmal der Rütligrup-
pe, hat die Kuppelhalle neben ihrer Funktion 
als Treppenhalle die symbolische Funktion  
einer Ehrenhalle, eines nationalen Heiligtums. 
Durch die zivil religiöse Aufladung der Archi-
tektur und künstlerischen Gestaltung des Bun-
deshauses werden die darin dargestellten na-
tionalen Grundwerte unter den Schutz jenes 
Gottes gestellt, zu dem sich in ihrer Präambel 
auch die Bundesverfassung bekennt. Das Bun-
deshaus ist als Nationaldenkmal ein zivilreli-
giöses Glaubensbekenntnis.
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Wie Materie Segen und Schutz lenkt
Peter-Ben Smit, Professor am Institut für Christkatholische Theologie

Einführung 
Segen wird in der Regel als etwas Spirituelles 
und somit schnell einmal als etwas Immate-
rielles vorgestellt. Zugleich kann jedoch mate-
rieller Wohlstand durchaus als «Segen» gedeu-
tet werden. Darüber hinaus gibt es Objekte, die 
Segen vermitteln, zum Beispiel Kruzifixe,  
welche in einem Segnungsritual verwendet 
werden, oder auch menschliche Körper, die, 
selbstverständlich immer materiell, segnende 
Handlungen vornehmen. Sogar das Ausspre-
chen eines Segens hat eine materielle Dimen-
sion, da die menschliche Stimme aus einem 
Körper kommt. Wie spirituell ein Segen auch 
sein mag, eine materielle Dimension hat er im-
mer. Dieser Beitrag präsentiert zwei theoreti-
sche Ansätze, um Segen und Materialität zu 
verstehen, und deutet ein Fallbeispiel. Dabei 
handelt es sich um ein konkretes Kunstwerk in 
einer Berner Kirche, der christkatholischen Ka-
thedrale St. Peter und Paul. Die zentrale These 
wird dabei sein, dass die materielle Dimension 
wesentlich zu der Art und Weise beiträgt, wie 
ein Segen wirkt und wahrgenommen wird.

Materialität, Religion und Theologie
Um die Rolle von Materialität in Bezug auf den 
Segen zu verstehen, sollen im Folgenden zwei 
vom Ansatz her durchaus kompatible theoreti-
sche Rahmen verwendet werden: der soge-
nannte «material turn» in der Religionswis-
senschaft und die liturgische Theologie. Beide 
werden jetzt kurz vorgestellt.

Der «material turn» in der Religionswissen-
schaft wird unter anderem von Birgit Meyer 
(Utrecht, NL) vertreten. Bei diesem Ansatz geht 
es darum, Religion als eine Praxis von Media-
tion zu sehen, die grundsätzlich materiell ist. 
Das «Höhere» ist nur verfügbar, indem es prä-
sent gemacht wird in «irdischen» und des-
wegen zwangsläufig materiellen Praktiken. In 
Religionen geht es somit nicht in erster Linie 
um Glaubensüberzeugungen, sondern um kör-
perliche, materielle Vollzüge. Glaubenssätze 
gelten bei diesem Ansatz als eher sekundär,  
womit die – teilweise in der Aufklärung wur-
zelnde  – epistemologische Hierarchie, nach 
welcher das Kognitive den Vorrang vor dem 
Materiellen hat, umgedreht und eine neue Per-
spektive auf Religion ermöglicht wird. 

Zu diesem Ansatz passt der ältere Ansatz der 
sogenannten liturgischen Theologie, die an 
der Berner Theologischen Fakultät prägend ist 
für die christkatholische Theologie. Für diesen 
Ansatz ist das Diktum von Prosper von Aqui-
tanien «legem credendi lex statuat supplican-

Linck-Kreuz in der christkatholischen Kirche St. Peter und Paul, Bern 

Foto: Kirchgemeinde St. Peter und Paul, Bern
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di» ein wichtiger Ausgangspunkt: Die Art und 
Weise, wie man betet, ist massgeblich für die 
Art und Weise, woran man glaubt. Das Gebet 
geht so der Dogmatik voraus, und da Gebets-
praktiken in der Regel auch materiell, zumin-
dest körperlich sind, wird auch hier das Kör-
perliche und nicht (primär) Kognitive dem 
Kognitiven vorgezogen.

Diese beiden Ansätze ermöglichen es, in  
ihrer Kompatibilität, die Beziehung zwischen 
Segen und Materialität weiter zu durchdenken.

Das Linck-Kruzifix in der Berner Kirche  
St. Peter und Paul
Wer es sieht, muss in der Regel zweimal hin-
schauen, was es genau ist. Das grosse, schwar-
ze Kruzifix des Künstlers Walter Linck (1903 –
1975) ist zwar als Kreuz, identifizierbar, aber 
erst bei einem zweiten Hinschauen wird auch 
ersichtlich, dass es ein Kruzifix ist: ein Kreuz 
mit dem daran befestigten gekreuzigten Jesus. 
Dies ist schwer zu erkennen, weil die zwei  
Figuren, Jesus und das Kreuz, völlig miteinan-
der verschmolzen sind. Die Darstellung lenkt 
so die Aufmerksamkeit auf die totale Identifi-
kation Jesu mit dem Leiden am Kreuz – er ist 
kein König, der vom Kreuz herab regiert, wie 
dies bei Kruzifixen der Romanik der Fall ist, 
sondern er ist eine leidende Person schlecht-
hin. Zur gleichen Zeit ist ein Kruzifix in christ-
licher Tradition auch ein, oder sogar das Sym-
bol für Erlösung und Segen – Kreuze und 
Kruzifixe werden auch bei Segnungsritualen 
verwendet. Mit dem grossen und schweren 
Linck-Kruzifix ist das kaum möglich, aber  
da es hoch an einer Säule, direkt über dem  
Bischofsstuhl in der Berner Kathedrale hängt, 
geht von ihm eine starke Wirkung aus und 
kann es als Vermittler von Segen gesehen  
werden. Der Bischof, der in einem Gottesdienst 
selber segnet, sitzt unter genau dieser Darstel-
lung des Gekreuzigten und segnet so in dessen 
Namen. Das hat einen Einfluss auf den Inhalt 
und die Ausrichtung des Segens.

Wenn man den «material turn» oder auch 
den Ansatz der liturgischen Theologie als Aus-

gangspunkt nimmt, wird ein Segen, der mit 
diesem Kruzifix verbunden ist und somit im 
Zeichen des leidenden Christus steht, inhalt-
lich von der materiellen Darstellung her mit-
bestimmt. Es ist dann naheliegend, einen sol-
chen Segen gerade als Zuspruch für leidende, 
marginalisierte Menschen zu verstehen: mit 
ihnen identifiziert Gott sich in Christus am 
Kreuz. Diese Ausrichtung eines Segens im  
Zeichen des leidenden Christus ist zur gleichen 
Zeit kaum kompatibel mit einem kirchlichen 
Triumphalismus, in welcher Form auch im-
mer. Segen ist hier, aufgrund von seiner mate-
riellen Vermittlung, ausgerichtet auf die Er-
mutigung von Menschen, die es schwer haben, 
jedoch aus Gottes Perspektive besonders  
wertvoll sind. Was ein Segen beinhaltet, für 
wen er intendiert ist und wie er somit ausge-
richtet ist, wird in diesem Falle weitgehend 
von der materiellen Gestalt des Objektes, von 
dem ein Segen ausgeht, bestimmt. 

Schluss
Dieser Beitrag hat dargelegt, wie Materialität 
und Segen sich theoretisch und praktisch in 
zwei Ansätzen aus Religionswissenschaft und 
Theologie und in einem konkreten Berner Fall-
beispiel zueinander verhalten. Die materielle 
Dimension eines Segens ist mehr als bloss eine 
Illustration eines Segens oder dessen sichtbare 
Manifestation: Sie bestimmt einen Segen auch 
inhaltlich und lenkt ihn auf bestimmte Men-
schen mit einer bestimmten Zielsetzung. Wie 
spirituell und damit über irdische Geschäfte 
erhoben ein Wort wie «Segen» auch tönen 
mag, in seiner materiellen Verwirklichung 
zeigt sich erst, was ein Segen konkret bedeutet, 
was auch zur gesellschaftlichen Positionie-
rung einer segnenden Gemeinschaft beiträgt.
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Was bedeuten Schutz und 
Segen in infektiösen Zeiten?

Pandemien sind ein besonderer Ort zur Auf-
führung von Religiosität. Das hat auch Albert 
Camus gesehen, als er in «Die Pest» den Priester 
Paneloux unhaltbare Tun-Ergehen-Predigten 
halten liess. Religiöse Praktiken in Krisenzei-
ten müssen mit besonderer Sensibilität cha-
rakterisiert werden. Das gilt auch für die Pries-
ter, die sich in der aktuellen Covid-19-Pandemie 
mit religiösen Gegenständen an Strassen stell-
ten, um vorbeifahrende Personen zu segnen, 
von denen Nachrichtenagenturen ebenso Bil-
der veröffentlichten wie von Bischöfen, die 
sich in Militärhubschraubern segnend über 
ganze Regionen erheben. Ähnlich wie Pane-
louxs Theologie kann man das für unange-
bracht halten, weil der Eindruck erweckt wird, 
eine religiöse Handlung böte eine Lösung für 
ein medizinisches Problem. Die in Rede ste-
henden Segenshandlungen kann man auch als 
weniger karnevaleske Darbietungen verste-
hen, zum Beispiel als Zeichen der Hoffnung 
auf eine andere Zukunft, als Ausdruck von So-
lidarität und Gemeinschaft, oder als Technik 
der emotionalen und kognitiven Entlastung. 
Aber die Theologie ist eine Ikonoklastin und 
die Kritik von Bildern ihre Aufgabe. In diesem 
Sinn: Segenshandlungen helfen nicht vor  
pathogenen Mikroorganismen und vor Infek-

Mathias Wirth, Assistenzprofessor am Institut für Systematische Theologie

tionen, selbst wenn sie als apotropäische Riten 
inszeniert werden. Segenshandlungen, auch 
in Krisenzeiten, müssen religiöse Gefühle aber 
nicht gegen die rationalen Standards der Evi-
denz (Medizin) und Plausibilität (Theologie) 
orientieren, die in Krisenzeiten besonders 
dringlich sind. In diesem Beitrag soll daher  
einerseits das Verhältnis von Schutz und 
 Segen verteidigt werden, andererseits soll das 
umgekehrte Verhältnis von Segen und Schutz 
als nicht plausible Verbindung zurückgewie-
sen werden.

Infektiöse Zeiten
Menschen können durch Bakterien und Viren, 
aber auch von Hass infiziert werden. Durch ein 
äusseres Agens wird das vertraute Andere, die 
Nachbarn, die Stadt, obskur. Die Bereitwillig-
keit zum Geheimnisvollen und Unbegreifli-
chen bei schwerer Infektion kommt auch mit 
der Schwankung der Gefahr (Latour, 140). Wa-
rum es die eine Person trifft und die andere 
nicht, warum der Verlauf hier schwer ist und 
dort milde, korreliert zwar mit klinischen Pa-
rametern, die aber oft erst im Verlauf deutlich 
werden und sich dann gegen Stigma und 
Schuld stemmen müssen. Die Persistenz von 
Geschlechtskrankheiten, Infektionen mit dem 
HI-Virus, das Auftreten neuer Viren, wie Ebo-
la oder Zika, und jetzt von Coronavirus SARS-
CoV-2, markieren Infektionen als bleibende 
Gefahren für das menschliche Leben und for-
dern auch religiöse Moral zu Neuansichten 
(Wirth et al., 1–4).

Warum Schutz etwas mit Segen zu tun hat
Es genügt eine zufällige Begegnung, um Men-
schen in einen (medizinischen) Albtraum zu 
stürzen. Gegen einige solcher Szenarien kann 
man sich immunisieren. Antibiotika und Viro-
statika werden deshalb mit der Metapher des 
Segens belegt, weil sie Krankheit und Tod ver-
hindern. Auch weil wir uns ihrer Hilfe nicht  
sicher sein können, da gefundene Wirkstoffe 
durch Resistenzen wieder verloren gehen kön-
nen oder weil nur eine geringe Zahl antiviraler 

Aufnahme aus der Kirche St. Gertrud in Lohne, Landkreis Vechta 

Quelle: Oldenburgische Volkszeitung/Timphaus
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Medikamente zur Verfügung steht, kann ihr 
erfolgreicher Einsatz als Segen erscheinen. Se-
gen im Judentum und im Christentum erin-
nert an den guten Anfang und das gute Ende 
durch Gott und bedeutet ein positives Wert-
urteil über diese Welt. Diese Formel wäre sinn-
los, wenn dadurch nicht ein intermediärer 
Raum entstünde, in dem Menschen füreinan-
der, zum Beispiel durch medizinische For-
schung und Praxis, Schutz schüfen. Loci clas-
sici des Segens sind Veränderungsverhältnisse 
(rites de passage). Sie verweisen auf die Schutz-
bedürftigkeit der gesegneten Person, die der 
Segen markiert. Die ethische Bedeutung des 
Segens liegt in der Solidarität (Frettlöh, 380–
381), die die Verletzlichkeit einer Person ein-
kalkuliert. Schutz, zum Beispiel durch medizi-
nische Interventionen, hat insofern etwas mit 
Segen zu tun, als dadurch der Blick auf den fra-
gilen Anfang einer Welt ohne Krankheit und 
Tod gerichtet wird: «Als göttliche Begabung 
der Geschöpfe mit Leben ermöglichender (…) 
Segenskraft beginnt die Präsenz Gottes in der 
Welt» (Frettlöh, 372). Vorläufig bleiben aller-
dings Massnahmen des Schutzes, auch in in-
fektiologischen Kontexten, ambivalent, denn 
sie setzen oft auf Zäsuren «(…) zwischen dem, 
was leben, und dem, was sterben muss» (Fou-
cault, 295).

Warum Segen nichts mit Schutz zu tun hat
Gordon Graham votiert für einen maximalen 
Abstand zwischen Schutz und Segen:  «(…) pro-
ducing technologies (…) give(s) human being(s) 
much greater control over their lives and pros-
pects than prayer and rituals ever did (…)» (Gra-
ham, 1). Damit ist nicht die Wirkungs losigkeit 
des Segens behauptet, dessen performativer 
Charakter allerdings eine ganz andere Ausrich-
tung aufweist als ein Medikament. Deswegen 
sind solche rituellen Handlungen problema-
tisch, die den Eindruck erwecken, die Exposi-
tion mit religiösen Gegenständen hätte einen 
Schutzeffekt. Riten, wie das Segnen, können 
zur wichtigen Erfahrung des Hoffens werden, 
müssen aber kritisch daraufhin befragt wer-
den, ob sie den Eindruck erwecken, als Alterna-
tive zu Massnahmen des Schutzes inszeniert 
zu werden. Insbesondere die im Segen ange-
sprochene Dimension des Wohl ergehens muss 
gebrochen sein. Eine Segenshandlung ist se-
mantisch überdehnt, wenn sie als Wenn-dann- 
Lösung in einer Pandemie ins Spiel gebracht 
wird, weil es den Advent Gottes in dieser Welt 
nur auf Wegen dieser Welt gibt. Religiöse 
Handlungen und Gegenstände wie einen em-
pirischen Wirkfaktor darzustellen, macht sie 
trotz des frommen Anscheins lächerlich. 
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zum Weiterhören
Interview mit Mathias Wirth über den 

infizierten Menschen aus ethischer Sicht: 
https://m.srf.ch/sendungen/kontext/negativ-
oder-positiv-der-infizierte-mensch-aus-
ethischer-sicht.
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Neues aus der Fakultät loquium sowie einer Dialogveranstaltung, bei der 

Vertreter*innen der orthodoxen, römisch-katholischen, 

christkatholischen, lutherischen und reformierten  

Kirchen, landeskirchliche und freikirchliche Gemein-

schaften, überregionale Verbände und Werke an einem 

Tisch sassen und über ihr Bibelverständnis sprachen. Im 

Herbst 2020 beginnt das vierjährige SNF-Projekt «EC-

CLESIAE – Early Christian Churches: Local Expressions, 

Social Identities and Encounters». In mehreren Teilpro-

jekten soll ein plastisches Bild der ersten Christusgrup-

pen in den bedeutendsten Zentren des frühen Christen-

tums erarbeitet werden: Antiochien, Ephesus, Philippi, 

Korinth und Rom.

Institut für Judaistik (IJ)
2019 wurde mit «Judaica. Neue digitale Folge» eine 

neue judaistische Zeitschrift geschaffen, die ab 2020 

open access erscheinen wird: www.judaica.ch. JNDF 

ist die Nachfolgezeitschrift von «Judaica. Beiträge zum 

Verstehen des Judentums». Die neue Judaica veröffent-

licht im Peer-Review-Verfahren Artikel in deutscher, 

französischer und englischer Sprache. Wie ihre Vor-

gängerzeitschrift hat JNDF einen starken Bezug zur 

Judaistik der Schweizer Universitäten, steht aber allen 

als wissenschaftliche Plattform offen. Redaktionssitz ist 

das Institut für Judaistik der Universität Bern. Als wis-

senschaftlicher Koordinator konnte Dr. Denis Maier (UB 

Bern) gewonnen werden.

2019 bzw. im Hinblick auf das Folgejahr kam es 

zu weiteren Neuanstellungen: Judith Göppinger (FU 

Berlin) ersetzt Dr. Eva Tyrell als wissenschaftliche  

Assistentin. Dr. Simone Rosenkranz (Uni Luzern) 

wurde als Lektorin für Modernhebräisch gewählt. Das 

Lektorat wird von der Rothschild Foundation Hanadiv 

Europe getragen. Dr. Maria Birnbaum (Basel) ersetzt 

Dr.  Simon  Mastrangelo im IFK-Projekt «The Use and 

Abuse of the Israel / Palestine Conflict». Im von Prof. Ste-

fan Münger mitgeleiteten neuen SNF Sinergia-Projekt 

«Stamp Seals from the Southern Levant» wurde Tatiana 

Beuthe angestellt. 

Im Rahmen des Seminars «Metallurgy in the Levant – 

Texts, Materials and Practice», das Prof. Stefan Münger 

zusammen mit Joëlle Graber-Pesonen im HS 2019 

durchgeführt hat, haben Prof. Erez Ben-Yosef (TAU), 

Dr.  Adi  Eliyahu-Behar (Ariel University) und Vanes-

sa Workman (Bar-Ilan University) Kompaktseminare und  

öffentliche Gastvorträge gehalten; Dr. Simon Timber  lake 

(Cambridge, UK) leitete einen Praxisblock zu Metall-

verhüttung. Das Seminar wurde finanziell unterstützt 

durch einen Grant zur «Förderung Interdisziplinäre Ver-

anstaltungen» (FIV). 

Im HS 2019 war Prof. René Bloch im Rahmen eines 

Sabbaticals Fellow am Center for Advanced Studies der 

Ludwig-Maximilians-Universität München und forschte 

am Orion Center der Hebräischen Universität sowie an 

der Sorbonne in Paris. 

Die Habilitationsverfahren von Dr. Elad Lapidot in 

Judaistik und Religionsphilosophie (Theol. Fakultät) 

sowie von Dr. Daniel Barbu in Systematischer Religions-

wissenschaft und Judaistik (Phil.-hist. Fakultät) wurden 

erfolgreich abgeschlossen. Es handelt sich um die ersten 

Habilitationen im Fach Judaistik seit der Einführung der 

Judaistik 2008. 

Institut für Historische Theologie (IHT)
Im September waren das IHT und das IJ mit Studieren-

den auf einer Exkursion in Israel. Die vom Institut in-

Promotionen
Felder, Matthias: Christliches Leben und die Verbesse-

rung des Menschen. Enhancement im Licht reformierter 

Theologie am Beispiel von Johannes Calvins Lehre vom 

Menschen und seiner Heiligung. Insigni cum laude.  

Referentin: Prof. Magdalene L. Frettlöh (Bern); Korrefe-

rent: Prof. Frank Mathwig (Bern)

Lissek, Maria: Sich selbst durch Andere verstehen. 

Untersuchungen zum christlichen Selbstverständnis 

in den Kontroversdialogen von Gilbert Crispin und 

Petrus Alfonsi. Insigni cum laude. Referentin: Prof. Ka-

tharina Heyden (Bern), Korreferent: Prof. Martin Sall-

mann (Bern), Korreferentin: Prof. Anna Sapir Abulafia 

(Oxford)

Meyer-Reichenau, Heinrich: Der kecke Griff nach der 

Bibel und die davongetragene Beute. Studien zur Pre-

digt und Theologie des Bremischen Pfarrers Gottfried 

Menken (1768 –1831). Magna cum laude. Referentin: 

Prof. Magdalene L. Frettlöh (Bern), Korreferent: Prof.

Peter Opitz (Zürich)

Stuck, Lukas: Seelsorge für Menschen mit Demenz. 

Praktisch-theologische Perspektiven im Kontext von  

spiritueller Begleitung. Magna cum laude. Referen-

tin: Prof. Isabelle Noth (Bern), Korreferent: Prof.  

Ralph Kunz (Zürich)

Ehrendoktorat 2019
Prof. Hubert Wolf (Münster): 7.12. 2019

Habilitationen
Dr. Stefanie Lorenzen: Entscheidung als Zielhorizont 

des Religionsunterrichts? Eine empirisch gegründete 

Theorie religiöser Positionierungsprozesse aus der Per-

spektive junger Erwachsener. (Umhabilitierung von der 

Universität des Saarlandes an die Universität Bern)

Dr. Elad Lapidot: Anti-Anti-Anti-Semitism. Critique 

of Political Epistemology. Referent: Prof. Luca Di Blasi 

(Bern), Korreferenten: Prof. René Bloch (Bern), Prof. 

Gil Anidjar (Columbia University), Prof. Menachem Lor-

berbaum (Tel Aviv)

Beförderungen
Prof. Katharina Heyden vom Extraordinariat zum Or-

dinariat für Ältere Kirchengeschichte des Christentums 

und der interreligiösen Begegnungen (auf den 1. 8. 2019)

Dekanat ab 1.8.2020
Dekan: Prof. David Plüss

Vizedekanin Studium und Lehre: Prof. Isabelle Noth

Vizedekan Planung, Forschung und Finanzen: 

Prof. Martin Sallmann

Institut für Altes Testament (IAT)
Prof. Silvia Schroer, derzeit auch Vizerektorin der Uni-

versität Bern, war Mitveranstalterin einer internatio-

nalen Tagung in Bern vom 15. /16.11. 2019 zum Thema 

«Sexualisierte Gewalt im kirchlichen Kontext». Vom 15.–

17.1. 2020 wurde das vierjährige, vom SNF finanzierte 

SINERGIA-Projekt «Stamp seals from the Southern Le-

vant: a multi-faceted prism for studying entangled histo-

ries in an interdisciplinary perspective» (mehr dazu in 

dieser «konstruktiv»-Ausgabe) mit einer Auftaktveran-

staltung in Bern eröffnet, zu welcher alle Projektleiten-

den und die Teammitglieder aus Bern, Zürich (Leading 

House) und Tel Aviv zusammenkamen. Dem Institut für 

Altes Testament gehört seit dem 1.1. 2020 im Rahmen 

dieses Projekts neu Dr. Silas Klein-Cardoso (Brasilien) 

an, der als Postdoc-Mitarbeiter das weite Feld der sog. 

ikonographischen Exegese bearbeitet. 

Die 2014 gegründete Projektgruppe «Anthropologie(n) 

des Alten Testaments» der Wissenschaftlichen Ge-

sellschaft für Theologie (WGTh), initiiert und geleitet 

von Prof. Andreas Wagner, gemeinsam mit Prof. Jür-

gen van Oorschot (Erlangen), wird ab 2021 unter dem 

Dach der WGTh fortgesetzt als «Netzwerk Alttestament-

liche Anthropologie» (NATA) und mit einer Tagung ge-

meinsam mit dem Deutschen Verein zur Erforschung 

Palästinas starten. Im Zusammenhang mit den For-

schungsprojekten zur Anthropologie hat Prof. Andreas 

Wagner auf der internationalen Konferenz zu «Resili-

enznarrativen im Alten Testament» (30.1. –1. 2. 2020) an 

der Universität Rostock einen Vortrag zu «Psalmen als 

Einübungstexte für Resilienz gehalten», auf der interna-

tionalen Konferenz «Religion als Perfektion. Fragment 

und Vollendung in den Religionen» (22. – 24.1. 2020) an 

der FU Berlin einen Vortrag zu «Imperfektibilität im  

Alten Testament».

Dr. Alma Brodersen wurde als Mittelbauvertretung in 

den Vorstand der Mittelbauvereinigung der Universität 

Bern (MVUB) und in den Senat der Universität Bern 

gewählt.

Im Februar 2020 organisierten Nina Beerli und 

Dr. Nancy Rahn einen Workshop zum Methodenseminar 

in den biblischen Fächern im Rahmen des strukturieren 

Doktoratsprogramms Bern / Basel / Zürich.

Prof. Andreas Wagner, Dr. Alma Brodersen, Dr. Nancy 

Rahn und Dr. Patrick Wyssmann wurden für Lehrver-

anstaltungen im HS 2019 aufgrund der Evaluation von 

Studierenden mit der «Anerkennung für hervorragende 

Leistungen in der Lehre (ALL)» der Universität Bern aus-

gezeichnet.

Dr. Peter Schwagmeier hat im FS 2020 einen grossen 

Hebräisch-Kurs abschliessen können mit 21 erfolgreich 

bestandenen Hebraicums-Prüfungen.

Institut für Neues Testament (INT)
Am 15. / 16. 7. 2019 fand das Symposium «Ways of 

Doing Philosophy in Early Imperial Times» mit 

Neutestamentler*innen, Religionswissenschaftler*innen, 

Judaist*innen und Philosoph*innen aus der Schweiz, 

Deutschland, Österreich, Dänemark, Südafrika und den 

USA im Rahmen der Interfakultären Forschungskoope-

ration (IFK) statt. Gemeinsam mit dem IHT führte das 

INT vom 12.–14. 9. 2019 das Symposium «Oscar Cull-

mann und Rudolf Bultmann» durch und machte sich  

dabei die bleibende Aktualität der theologischen Ent würfe 

dieser beiden bedeutenden Theologen für die gegen-

wärtige Forschung bewusst. Im Zuge der Publikation  

der Tagungsbeiträge soll erstmals ihre gesamte brief-

liche Korrespondenz veröffentlicht werden. Vom  

14.–16. 2. 2020 fand die Tagung «Alltagsexegese» statt, 

ein Gemeinschaftsprojekt des INT mit dem ICKath  

(siehe dort) mit einem international besetzten Kol-
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zug. Heiligungs- und befreiungsorientierte Seelsorge 

im Gefängnis», und Lukas Stuck, Pfarrer in Zofingen 

und Studienleiter des AWS-Studiengangs «Altersseel-

sorge in Heimen und Gemeinden» promovierte mit  

einer Studie über «Seelsorge für Menschen mit  

Demenz. Praktisch-theologische Perspektiven im Kon-

text von spiritueller Begleitung». Assistentin Dr. My-

riam Rudaz hat sich erfolgreich um eine Assistenzpro-

fessur am Department of Family and Child Sciences an 

der Florida State University (FSU) beworben und tritt 

ihre neue Stelle in den USA im Sommer an.

PD Dr. Stefanie Lorenzen ist seit Herbstsemes-

ter 2019 Privatdozentin für Religionspädagogik. Die 

Habilitationsschrift mit dem Titel «Entscheidung 

als Zielhorizont des Religionsunterrichts? Religiöse 

Positionierungsprozesse aus der Perspektive junger 

Erwachsener» erscheint in der renommierten Reihe 

«Praktische Theologie heute». Durch ihre Mitarbeit an 

der Studie «Kinder, Religion und Gesellschaft im euro-

päischen Kontext. Qualitative Erkundungen einer terra 

incognita» beteiligt sich Stefanie Lorenzen an einem 

international ausgerichteten Verbundprojekt. Prof. Isa-

belle Noth ist in den Redaktionskreis der wichtigsten 

deutschsprachigen Fachzeitschrift zur Seelsorge und 

Pastoralpsychologie «Wege zum Menschen» (Vanden-

hoeck & Ruprecht) aufgenommen worden. 

Abteilung Homiletik, Liturgik und Kirchentheorie. 

Die meisten Aktivitäten der Abteilung werden im 

Bericht des Kompetenzzentrums Liturgik erwähnt. 

Höhepunkte in der Lehre waren das interdisziplinä-

re Oberseminar «Sterben, Tod, Bestattung – in der  

Alten Kirche und heute» (mit Prof. Katharina Hey-

den) en bloc in Grindelwald – das theologische Nach-

denken gelang in der Berghütte, beim gemeinsamen  

Abwasch oder unterwegs im Schnee besonders gründ-

lich und engagiert –, ein Kurs über Preacher Slams – 

voll sprühender Slam-Freude der Studierenden – und 

das ebenfalls interdisziplinäre Schleiermacher-Semi-

nar mit Germanisten (gemeinsam mit PD Dr. Chris-

tian von Zimmermann und Prof. Martin Sallmann). 

Die grösste Überraschung des Studienjahres war die 

Rückmeldung vieler Studierender, wonach die Veran-

staltungen durch die Corona-bedingte Verschiebung 

ins Internet an Tempo, Intensität und Qualität zuleg-

ten. Abschied nehmen mussten wir von Christina Betz 

und Agnès Schubert. Als neue Mitarbeiterin ist Miriam 

Löhr aus Hamburg zu unserem Team gestossen. Sie  

arbeitet im Teilprojekt «Religious Rituals as Coping 

Strategies for Conflict» der IFK mit.

Institut für Empirische Religionsforschung (IER)
Im Studienjahr 2019/20 sind mehrere vom SNF geför-

derte Forschungsprojekte ausgelaufen. Daher haben 

auch einige wissenschaftliche Mitarbeiter*innen zum 

Jahresende 2019 das Institut verlassen. Ihnen sei an 

dieser Stelle herzlich für ihr Engagement für die empi-

rische Religionsforschung gedankt: Dr. Silvia Martens 

konzentriert sich nun auf ihre Tätigkeit am religionswis-

senschaftlichen Seminar der Universität Luzern. Dr. Ale-

xander Yendell arbeitet nun am «Center for the Study 

of Right-Wing Extremism and Democracy» an der Uni-

versität Leipzig. Er wird dort im September 2020 seine  

Habilitation im Fach Soziologie zum Thema Islamo-

phobie einreichen. Darin fliessen auch seine engagierte 

Mitarbeit und die daraus entstandenen Publikationen im 

Projekt «Xenophobie und Xenosophie in und zwischen 

itiierte Webseite «www.theos.unibe.ch» zu theologisch 

bedeutsamen Orten in der Schweiz verzeichnet inzwi-

schen über 30 Einträge. Neu konnte eine «theos»-Buch-

reihe im Schwabe-Verlag gegründet werden.

In der Abteilung für Ältere Geschichte des Chris-

tentums und der Interreligiösen Begegnungen haben 

Maria Lissek und Nadja Heimlicher ihre Dissertationen 

eingereicht.

Im Sommer 2019 konnten im Rahmen des SNF-

Sinergia-Projekts «Lege Josephum! Reading Josephus 

in the Latin Middle Ages» die beiden Doktorandinnen 

Sara Moscone und Lena Tröger ihre Forschungen zur 

Rezeption des jüdischen Historikers Flavius Josephus 

bei mittelalterlichen christlichen Autoren aufnehmen. 

Im Oktober fand im Rahmen des «theos»-Projekts ein 

Studientag in der Kirche Scherzligen am Thuner See 

anlässlich des 550. Jubiläums des Passionspanoramas 

statt. Prof. Katharina Heyden veröffentlichte ihre Über-

setzung einer fiktiven «Religionskonferenz in Persien» 

und war mit Vorträgen hierzu sowie zur christlichen 

Wahrnehmung des Islams im Mittelalter national und 

international unterwegs. Gemeinsam mit Prof. Mathias 

Wirth wurde Dr. Maria Lissek das U Change Projekt 

«Gender und Nachhaltigkeit. All Gender Restrooms für 

die Theologie» von der Universität Bern und der Aka-

demien der Schweizer Wissenschaft bewilligt, das eine 

Frage sozialer Nachhaltigkeit theologisch reflektiert.

Die Abteilung für Neuere Geschichte des Christen-

tums organisierte zusammen mit Dr. Michael Jost und 

Prof. Benjamin Schliesser ein internationales Sympo-

sium über Oscar Cullmann und Rudolf Bultmann. Im 

Rahmen der IFK wurde in einem mehrtägigen Work-

shop das Thema «Symbole und Rituale bei der Ent-

stehung und beim Coping von religiösen Konflikten» 

behandelt. Zu Ehren von Prof. em. Martin Georges 70. 

Geburtstag fand in Zusammenarbeit mit PD Dr. Christi-

an Münch ein Symposium unter dem Titel «Frauen und 

Männer in der Kirchengeschichte – Beziehungsformen 

und Lebensentwürfe» statt. Im Herbst konnte an meh-

reren Vernissagen in der Schweiz der Band «Aufbruch 

und Widerspruch. Schweizer Theologinnen und Theo-

logen des 20. und 21. Jahrhunderts» vorgestellt werden, 

der von Prof. Angela Berlis, Prof. Stephan Leimgruber 

(Luzern) und Prof. Martin Sallmann herausgegeben 

wurde. Prof. Martin Sallmann war an der Theologischen 

Fakultät Freiburg im WS 2019 als Gastdozent eingela-

den mit der Vorlesung «Spiritualität bei Reformern und 

Reformatoren im 16. Jahrhundert».

Höhepunkt der von Prof. Katharina Heyden geleite-

ten IFK war eine internationale Konferenz zum Thema 

«Claiming History. The Role of Historical Reasoning 

in Religious Conflicts» in Kooperation mit dem Istitu-

to Svizzero in Rom. Die für Mai geplante Jahreskonfe-

renz zum Thema «Gender, Religion, Conflict» musste 

aufgrund der Corona-Massnahmen auf Oktober 2020 

verschoben werden. Ein Lehrfilm (MOOC) zum Thema 

«How to cope with religious conflicts, Insights from His-

tory» wird im Sommer 2020 online veröffentlicht.

Interfakultäre Forschungskooperation (IFK)
Die Interfakultäre Forschungskooperation «Religious 

Conflicts and Coping Strategies» wurde von der Uni-

versitätsleitung positiv evaluiert und kann ihre Arbeit 

bis 2022 fortsetzen. Höhepunkt des akademischen 

Jahres waren eine internationale Tagung zum Thema 

«Claiming History. The Role of Historical Reasoning in 

Religious Conflicts» am Istituto Svizzero in Rom, eine 

Konferenz zu Versöhnungsprozessen an der Uni Bern 

(www.versoehnt.ch) sowie die Ringvorlesung «Rollen-

bilder: Mann und Frau in den Religionen» in Koopera-

tion mit dem Haus der Religionen Bern.

Institut für Systematische Theologie (IST)
Erstmals fand im HS 2019 eine Übung für Studieren-

de der medizinischen und der theologischen Fakultät 

statt: Prof. Mathias Wirth, «Wann ist mehr zu viel und 

weniger nicht genug? Über aktuelle medizinethische 

Probleme». Erneut gab es die Biannual Lecture «Critical 

Reflections on Medicine», veranstaltet mit dem Institut 

für Medizingeschichte (Prof. Hubert Steinke) und der 

Klinischen Ethik des Inselspitals (Prof. Rouven Porz). 

Referent war Prof. Heinz-Peter Schmiedebach (Charité 

Berlin). Ausserdem wurde Prof. Mathias Wirth in die 

Kommission der Graduate School Gender Studies des 

IZFG der Universität Bern aufgenommen.

Ein dreimonatiger Aufenthalt Prof. Luca Di Blasis 

als Senior Fellow am Istituto Svizzero in Rom im Rah-

men des Forschungssemesters im FS 2020 musste auf-

grund der Corona-Pandemie ebenso entfallen wie die 

(gemeinsam mit Dr. Elad Lapidot) bereits vollständig 

organisierte und für den 8. – 10. 6. 2020 in Rom geplante 

interna tionale Tagung «The Empire and Interreligious 

Conflicts».

Am 3.3. 2020 fand der Festakt zum 10jährigen Beste-

hen der Dozentur für Diakoniewissenschaft an unserer 

Fakultät statt. Die Mitarbeitenden der Dozentur erfreu-

ten sich dankbarer und ermutigender Glückwünsche 

von Seiten der Fakultät und der Partnerinstitutionen 

Diakonischer Werke und Stiftungen und wissen sich in 

ihrer Arbeit bestärkt.

Jasmin Mannschatz ist neue Assistentin der Abtei-

lung Ethik. Sie promoviert im Grenzgebiet einer Ethik 

der Geschlechter und der Gotteslehre. Angela Ullmann 

ist neue Doktorandin der Abteilung Ethik und Assisten-

tin für Interreligiöse Studien, mit einem Promotionspro-

jekt zur Frage des religiösen peacebuilding im Kontext 

neuester Schweizer Religionsgesetzgebung. Die Gruppe 

der Doktorierenden in der Dogmatik wird bereichert 

durch Lara Kneubühler, die über die ökumenisch hoch-

kontrovers diskutierte Versuchungsbitte des Unservater 

arbeitet, und Patrick Brand, der sich mit der Kirche und 

ihrem Auftrag in der messianischen Zwischenzeit bei 

Karl Barth und Giorgio Agamben beschäftigt.

Die Leiterin des Instituts, Prof. Magdalene L. Frett-

löh, wurde im November anlässlich ihres 60. Geburts-

tags von ihrem Assistenten Matthias Käser mit dem 

bewegenden Symposion «HoffnungsLos» beschenkt, 

an dem Andrea Bieler (Basel), Jan-Heiner Tück (Wien) 

und Ralf Frisch (München/Erlangen) ins Gespräch mit 

Magdalene Frettlöhs namenstheologisch fokussierter 

Eschatologie traten. Das grosse Auditorium genoss zu-

dem die Führung durch die Ausstellung «Jenseits von 

Lachen und Weinen: Klee, Chaplin, Sonderegger» im 

Zentrum Paul Klee.

Institut für Praktische Theologie (IPT)
Abteilung Seelsorge, Religionspsychologie und Reli-

gionspädagogik. 

Im Frühlingsemester 2019 konnten gleich zwei 

Promotionen im Bereich Seelsorge erfolgreich abge-

schlossen werden: Frank Stüfen, Pfarrer in der JVA 

Pöschwies und Studienleiter des AWS-Studiengangs 

«Seelsorge im Straf- und Massnahmenvollzug» promo-

vierte mit einer Untersuchung über «Freiheit im Voll-
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abrahamitischen Religionen» ein. Nach langjähriger, 

engagierter Mitarbeit in verschiedenen Forschungspro-

jekten hat Karin Mykytjuk im Januar 2020 die Leitung 

des Hauses der Religionen in Bern übernommen. Dazu 

gratulieren wir ihr ganz herzlich und wünschen ihr bei 

dieser wichtigen interreligiösen Arbeit alles Gute. 

Im Berichtszeitraum wurden aus dem IER 14 wis-

senschaftliche Artikel in Peer-reviewed Journals pu-

bliziert, in denen sowohl qualitative als auch quantita-

tive Methoden zur Anwendung kamen. Darin wurden 

unter anderem folgende Themenbereiche der Gegen-

wartsreligiosität bearbeitet: Spiritualität, Religiosität 

als Schutz gegen Rechtsradikalismus und Islamopho-

bie, Strukturen christlich-orthodoxer Religiosität, reli-

giöser Fundamentalismus; Aufgrund der reichhaltigen 

Daten, die in den Forschungsprojekten des IER erho-

ben wurden, bestehen ausgezeichnete Voraussetzun-

gen, dass diese Publikationstätigkeit in den folgenden 

Jahren fortgesetzt werden kann. 

Die Forschungsergebnisse fliessen in die Lehrver-

anstaltungen des IER, die von vielen Studierenden 

besucht und positiv evaluiert wurden, ein. Daneben 

kommt die Verzahnung von Forschung und Lehre auch 

in Seminar-, Bachelor- und Masterarbeiten zum Aus-

druck, da sie meist auf der Basis von Daten aus IER-

Forschungsprojekten geschrieben werden. Dadurch 

tragen Studierende auch zum Erfolg der Projekte bei.

Institut für Christkatholische Theologie (ICKath)
Die internationale Konferenz «Nähe, Distanz und 

Macht – Kirche und Seelsorge im #MeToo-Zeitalter» 

(Wislikofen, 26.–30.8.2019) bildete den Auftakt des 

Akademischen Jahres. In Zusammenarbeit mit der 

serbisch-orthodoxen Kirche organisierten Prof. Angela 

Berlis und Ass. Milan Kostresevic in Zürich die  Tagung 

«Orthodoxie in der Schweiz» anlässlich 50 Jahre ihrer 

offiziellen Mission in der Schweiz. Auch die SNF Scien-

tific Exchange-Tagung «Alltagsexegese in der Schweiz» 

(Prof. Peter-Ben Smit und Prof. Benjamin  Schliesser, 

INT, 14. –16. 2. 2020) wurde vom Institut mitgetragen. 

Weitere geplante Tagungen im Frühjahr 2020 mussten 

wegen der COVID-19-Krise verschoben werden. Nach-

dem 2018 das 125jährige Bestehens der in Bern heraus-

gegebenen «Internationalen Kirchlichen Zeitschrift» 

gefeiert worden war, erschien 2019 eine Jubiläumsaus-

gabe mit den Tagungsbeiträgen. Am 22.10. 2019 wurde 

Prof. Daniel Buda, der mehrere Semester lang Lehrauf-

träge für Orthodoxe Theologie in Bern wahrnahm, von 

der Aurel Vlaicu Universität Arad (Rumänien) mit der 

höchsten Auszeichnung dieser Institution geehrt. Prof. 

Peter-Ben Smit beteiligte sich mit einem Hauptvortrag 

am internationalen Symposium anl. der Auszeichnung.

Für das SNF-Projekt «Image of God and Abyss of  

Desires» hielt Prof. Georgiana Huian im August/

September 2019 Vorträge in Oxford und in Lem-

berg. Die Doktorandin Martina Narman und Prof. 

Angela Berlis beteiligten sich Ende Oktober 2019 

mit Vorträgen bei der IFK-Tagung «Claiming  

History» in Rom. Im gleichen Monat fand das tradi-

tionelle einwöchige Forschungskolloquium oberhalb 

des Thuner Sees im Berghüsli statt. Anlässlich der 

150. Wiederkehr des 1. Vatikanischen Konzils (1870) 

hat Ass. Milan Kostresevic in Zusammenarbeit mit 

Prof. Georgiana Huian und Prof. Angela Berlis eine 

Online-Ausstellung zu dessen schwieriger ökumeni-

scher Rezeption erstellt. An der Online-Konferenz  

«A Suspended Tradition? 150 Years Vatican I» (Uni-

versität Löwen) beteiligte sich Prof. Peter-Ben Smit mit 

einem Vortrag zur altkatholischen Rezeption dieses 

Konzils.

Prof. Angela Berlis und Prof. Peter-Ben Smit beteilig-

ten sich an der Sondersynode der Christkatholischen 

Kirche zu «Ehe für Alle» (22.8.2020). Adjunct resear-

chers sind seit der Einführung dieser Funktion an  

der Berner Universität (2011) sehr aktiv: So veröffent-

lichte der ehemalige Adjunct Prof. Klaus Rohmann  

ein Buch zur theologischen Anthropologie; eine Buch-

präsenta tion von Douglas Pratt musste verschoben  

werden.

Koordinationsstelle für praktikumsbezogene  
theologische Ausbildung (KOPTA)
Die Verschiebung vom Bachelor- ins Masterstudium 

zeigt sich im Praktischen Semester (PS) derzeit noch 

an der Teilnehmendenzahl. So wird es im HS 2020 

wiederum eine kleine Gruppe von PS-Studierenden 

geben. Die neue Form des PS im Masterstudium hat 

sich aber grundsätzlich bewährt. Die Aussenperspek-

tive auf Kirche und die biographische Reflexion für 

alle Teilnehmenden sind wichtige neue Bausteine. 

Im Lernvikariat 2020/2021 wird diesmal eine kleine 

Gruppe von fünf Lernvikar*innen unterwegs sein. 

Zwölf Lernvikar*innen schliessen im September 2020 

das Lernvikariat ab und werden im Oktober ordiniert. 

Zum ersten Mal gab es zwei 80 %-Lernvikariate, die  

18 Monate dauerten. Die Form des 80 %-Lernvikariats 

hat sich bewährt. Im Rahmen des Weiterbildungsstudi-

engangs «Ausbildungspfarrer*in» sind weiterhin über 

130 Pfarrpersonen eingeschrieben, die Kurse sind gut 

besucht und werden geschätzt. In kommender Zeit 

wird es verschiedene Abschlüsse geben. Die internatio-

nale Vernetzung mit anderen Ausbildungsstätten zum 

Pfarrberuf ist weiterhin ein wichtiger Bestandteil der 

KOPTA-Arbeit sowie das Mitwirken in universitären 

Lehrveranstaltungen und Angeboten. Im Bereich Re-

ligionspädagogik wird der Austausch mit den Refor-

mierten Kirchen Bern-Jura-Solothurn rege gepflegt. 

Am neuen Ausbildungsprogramm ITHAKA, das im 

Herbst 2020 startet, arbeiteten Mitarbeitende der KOP-

TA intensiv mit.

Kompetenzzentrum Liturgik (KLi)
«Moderner Kirchenbau in der Schweiz» – diesem 

 Thema widmete sich der Dritte Schweizer Kirchenbau-

tag im August 2019, der von Prof. Johannes Stückelber-

ger und dem KLi organisiert wurde. Dabei wurde die 

Vielzahl von Kirchenbauten in den Blick genommen, die 

in den Jahren nach 1950 in der Schweiz gebaut wurden. 

In ihnen spiegeln sich die vielfältigen Aufbrüche die-

ser Zeit. Nicht nur wurden architektonisch neue Wege  

beschritten, sondern auch neue Konzepte von Gemein-

de und Liturgie diskutiert und in Kirchenneubauten  

gestalterisch umgesetzt. Auf den Kirchenbautag hin 

wurde eine umfassende Datenbank mit einer Samm-

lung von ca. 1 000 Kirchen, Kapellen und Klöstern  

erstellt (www.schweizerkirchenbautag.unibe.ch/moder-

ner_kirchenbau/index_ger.html). 

Kurz darauf folgte die «Werkstatt Gottesdienst» der 

Liturgie- und Gesangbuchkonferenz der evangelisch-

reformierten Kirchen der deutschsprachigen Schweiz 

(LGBK), an der das Kompetenzzentrum beteiligt war. 

Die Werkstatt erhob aktuelle Fragen und Herausforde-

rungen, die sich gegenwärtig im Blick auf die Feier des 

Abendmahls stellen. Das Thema Abendmahl wird in 

den nächsten Jahren der Schwerpunkt der Arbeit der 

LGBK bilden. 

Im Januar luden das Kompetenzzentrum und die 

Koordinationsstelle für praktikumsbezogene theolo-

gische Ausbildung (KOPTA) Homiletik-Lehrende aus 

den Schweizer Fakultäten ein zu einem ersten Pre-

digtdidaktik-Tag, an dem vielfältige Erfahrungen und 

Anregungen zum Thema «Wie predigen lehren und 

lernen?» ausgetauscht wurden. 

Wie in jedem Semester diente das Forschungs-

kolloquium Gegenwartsliturgik dazu, aktuelle Frage-

stellungen aus Homiletik, Liturgik, Kirchenästhetik 

und Kirchenmusik aufzunehmen und mit einem Kreis 

von Interessierten zu diskutieren. In diesem Jahr 

standen Themen im Mittelpunkt wie Predigt und Pre-

digtslam, liturgische Gesten, aktuelle Fragen zur Taufe 

oder – als Online-Veranstaltung – Online- Gottesdienste 

im Corona-Lockdown. Für das 2020 erscheinende 

ökumenische Grundlagenwerk «Sacrum Convivium» 

wurden in einem internationalen Austausch Beiträge 

über alt- bzw. christkatholische Eucharistiegebete im 

In- und Ausland diskutiert. Das KLi zeichnete 2019 ver-

antwortlich für das «konstruktiv» über «Schweigen», 

das auf guten Anklang stiess.

Eine weitere Tagung, «Neue Wege mit den Toten. 

Bestattungskultur im Wandel», musste wegen der Co-

rona-Pandemie auf den 29.1. 2021 verschoben werden. 

Aus- und Weiterbildung in Seelsorge (AWS)
2019 wurde mit der Umsetzung des neuen Schwer-

punkts im Bereich der Spital- und Klinikseelsorge be-

gonnen. Ein wichtiger Fokus lag auf der Medizinethik, 

wofür Prof. Mathias Wirth beigezogen wurde. Koopera-

tionen konnten mit Prof. Hansjörg Znoj (Gesundheits-

psychologie, Universität Bern) und dem Zentrum für 

Gesundheitsrecht und Management im Gesundheits-

wesen (Prof. Franziska Sprecher, Universität Bern) auf-

gegleist werden. Erste Module wurden durchgeführt 

und stiessen auf reges Interesse.

Die AWS konnte auch 2019 Kurse mit ausgezeich-

neten Referent*innen durchführen. Erneut wurden, 

um die Vernetzung der Seelsorge zu stärken, in vielen 

Kursen Fachpersonen aus Medizin, Pflege, Recht und 

Psychologie beigezogen.

Am 8.11. 2019 konnten in feierlichem Rahmen in der 

Stadtkirche in Brugg AG 24 CAS-Urkunden und 1 DAS-

Urkunde übergeben werden. 

Im Jahr 2019 konnten mehrere in der AWS  tätige 

Personen ihre akademischen Qualifikationen abschlies-

sen: Die Promotionen von Pfr. Dr. Frank Stüfen, Stu-

dienleitung SSMV, und von Pfr. Dr. Lukas Stuck, Stu-

dienleitung AKHS, konnten erfolgreich absolviert 

werden. Ebenso wurde das Habilitationsverfahren von 

Geschäftsführerin PD Dr. Claudia Kohli Reichenbach  

erfolgreich abgeschlossen.

Folgende Personen haben bei der AWS die Studi-

enleitung inne: Pfrn. Nicole de Lorenzi (CPT), Pfr. Dr. 

Frank Stüfen (SSMV), Pfrn. Dr. Karin Tschanz (SYSA), 

Pfr. Dr. Lukas Stuck (ASHG), Pfrn. Saara Folini und Pfr. 

Dr. Jacques-Antoine von Allmen (LOS) und Pfrn. Dr. 

Claudia Graf (SPKS). Als (stv.) Geschäftsleitende wirk-

ten 2019 PD Dr. Claudia Kohli Reichenbach, Pfr. Dr. 

Frank Stüfen und Pfr. Matthias Jost. 
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